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Frau Ragnarsdóttir, was macht eine gute Jury 

aus? 

Gute Jurymitglieder, die fundiert diskutieren kön-

nen. Jede Jurysitzung ist ein Prozess. Man begibt 

sich gemeinsam auf den Weg der zunehmenden 

Erkenntnisse, die im Laufe des Tages ein konkre-

tes Bild annehmen. Die Bereitschaft zur Abwä-

gung aller Faktoren ist eine Voraussetzung für ein 

gutes Ergebnis.

 

Was macht gute Preisrichter aus? 

Gute Preisrichter müssen eine schnelle Auffas-

sungsgabe und fundierte Kenntnisse über Archi-

tekturgeschichte und Architekturtheorie haben. 

Sie müssen Funktionsabläufe, Konzepte und 

sonstige Eckdaten rasch und präzise erklären 

können und unabhängig von ihrer architekto-

nischen Haltung und ihren Vorlieben argumentie-

ren. Gute Preisrichter kennen die Auslobung aus-

wendig und haben bereits vor der Sitzung alle 

Möglichkeiten des Grundstücks untersucht. Da-

bei ist die Preisrichtervorbesprechung eine wich-

tige Vorbereitung. In ihr wird die Auslobung end-

gültig formuliert. Die Preisrichter sind sozusagen 

ein Stück weit für die Auslobung verantwortlich 

und das ist gut so. Eine sorgfältige Auslobung ist 

die Grundlage für ein gutes Ergebnis.

 

Woran erkennt man gute Wettbewerbler? 

Das weiß ich nicht. Die Anonymität ist ein elemen-
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tarer Bestandteil eines Wettbewerbs. Aber in der 

Regel sind gute Arbeiten leicht zu erkennen: Man 

kann den Inhalt der Pläne auf einen Blick erfassen.

 

Was läuft gut im Wettbewerbswesen? 

Es ist schon mal gut, dass in Deutschland Wett-

bewerbe ausgelobt werden. Anonymität, sorg-

fältige Vorbereitung und qualifizierte Fachpreis-

richter sind die Ecksteine für gute Lösungen.

 

Was hat sich über die Jahre hin positiv oder 

negativ verändert? 

Es werden zu viele Leistungen verlangt. Es geht 

doch in erster Linie um ein robustes städtebau-

liches und architektonisches Konzept. Die Visua-

lisierungen erschweren die Suche nach guten 

Lösungen. Die scheinbar fertigen Bilder, ich nen-

ne sie gerne Blendwerk, sind Momentaufnahmen 

von etwas, das es so nicht gibt. Immer öfter 

werden Kostenschätzungen und konkrete Ener-

giekonzepte gefordert. Doch gute Architektur 

zeigt sich nicht anhand von Zahlen und Tabellen. 

Ein guter Preisrichter erkennt sofort, ob eine Ar-

beit wirtschaftlich ist oder nicht. Laien hingegen 

orientieren sich gerne an Zahlen und Tabellen, 

weil sie Halt suchen und wenig in den Plänen er-

kennen können.

 

Was wünschen Sie sich von den Teilnehmern? 

Schöne und gute architektonische Konzepte, die 

den öffentlichen Raum ernst nehmen. Es geht 

immer um den Mehrwert für den öffentlichen 

Raum.

 

Was wünschen Sie sich von den Auslobern? 

Mehr Freiheit, keine zwingenden Vorgaben, klei-

nere Gremien.

 

Was muss sich ändern? 

Nutzer sollten bei der Vorbereitung der Auslo-

bung mitwirken und nicht im Preisgericht sitzen. 

Funktionäre aller Art sollten auf ihren Sitz im 

Preisgericht verzichten. Die Politik muss mehr 

Vertrauen in die Architekten haben. Das nach-

geschaltete VOF-Verfahren gehört abgeschafft. 

Hierbei geht es meistens um das billigste Ange-

bot. Doch ein niedriges Honorar bedeutet immer 

auch schlechtere Arbeit in kürzerer Zeit. Die Ju-

risten sollten endlich einen kreativen Vorschlag 

machen, wie man diese unsägliche EU-Vergabe-

vorschrift umgeht. Ich fände es gut, wenn alle 

Wettbewerbe zweistufig offen wären. In der ers-

ten Stufe gibt jeder ein Blatt mit einem architek-

tonischen Konzept ab. In der zweiten Stufe wird 

die Aufgabe konkretisiert. Ein Wettbewerb ist 

keine Arbeitsbeschaffungsmaßnahme. Es geht 

immer um die Qualität von Architektur und Städ-

tebau.

Die Fragen stellte Friederike Meyer am 9. Juni per E-Mail
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